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Vorwort und Dank

Der Autor bekennt freimütig: Der Titel dieses Buches 
ist geklaut. Das ist nicht ungefährlich in den Zeiten so 
vieler Plagiatsjäger on- und offline. Doch ist der Titel 
bewusst übernommen, weil er pointiert-provozierend ins 
Schwarze trifft. „Col lavoro non si gioca“ – Papst Franzis
kus kritisierte damit anlässlich einer Generalaudienz am 
3. September 2014 den Stahl- und Industriegüterkonzern 
Thyssen-Krupp, der angekündigt hatte, in seinem itali-
enischen Werk in Terni Stellen zu streichen. Und deutli-
cher noch: Wer Arbeitsplätze streicht, um mehr Geld zu 
verdienen, der nehme den Menschen ihre Würde. 

Stimmt das denn? Wenn Arbeitgeber Arbeitsplätze 
schaffen, um Geld zu verdienen – ist es dann nicht auch le-
gitim, sie abzubauen, wenn sie nicht mehr profitabel sind? 
Hier denkt jemand anders und er knüpft damit an sein 
bereits viel zitiertes Apostolisches Sendschreiben Evange
lii Gaudium vom November 2013 an. Dort spricht Papst 
Franziskus plastisch von einer „Wirtschaft ohne Gesicht“, 
die in einer verselbständigten Ordnung ohne ein wirklich 
menschliches Ziel besteht. Wo die Wirtschaft kein Ge-
sicht hat, verliert sie den Blick auf den Menschen. Sie steht 
in der Gefahr, den Vorrang des Menschen zu leugnen, in-
dem sie nicht der gerechten Verteilung von Gütern dient, 
sondern Selbstzweck nach eigener Gesetzlichkeit wird.

Nun ist über Grundausrichtung und Detail dieser 
Schrift bereits einiges geschrieben worden. Hier soll 
es nur um einen Teilbereich dessen gehen, was zu einer 
besseren Wirtschaftsordnung gehört: den Arbeitsmarkt. 
Auch dieses Thema ist weit genug. Der Papst ist sich 
der Begrenztheit seines Wissens und der Vielschichtig-
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keit der Probleme wohl bewusst und dennoch mahnt er 
neues Denken und entschlosseneres Handeln an: „Wir 
dürfen nicht mehr auf die blinden Kräfte und die un-
sichtbare Hand des Marktes vertrauen. Das Wachstum 
in Gerechtigkeit erfordert etwas, das mehr ist als Wirt-
schaftswachstum, auch wenn es dieses voraussetzt […]. 
[D]ie Wirtschaft darf nicht mehr auf ,Heilmittel‘ zu-
rückgreifen, die ein neues Gift sind, wie wenn man sich 
einbildet, die Ertragsfähigkeit zu steigern, indem man 
den Arbeitsmarkt einschränkt und auf diese Weise neue 
Ausgeschlossene schafft.“

Eine solche Sicht muss präzisiert werden. Im Februar 
2014 haben sich die beiden großen christlichen Kirchen 
zu Wort gemeldet und in einer ökumenischen Sozialin-
itiative „Gemeinsame Verantwortung für eine gerechte 
Gesellschaft“ konkrete Forderungen einer besseren Ord-
nung des Arbeitsmarkts erhoben. Auch die Politik, die 
Papst Franziskus auffordert, in einen neuen Dialog ein-
zusteigen, stellt sich diese Frage nicht erst heute. Gerade 
der letzte Wahlkampf war so stark von sozialpolitischen 
Themen geprägt wie nur wenige andere zuvor. „Gute 
Arbeit“ lautet die Überschrift, unter die die Koalitions-
vereinbarung ihr Programm für eine moderne Rechts-
ordnung des Arbeitsmarkts gestellt hat, was immer das 
im Konkreten heißen mag. Selbst die Vorstellungen in 
der Koalition gehen da zuweilen deutlich auseinander. 
Weitet man den Blick hin zu anderen Parteien, hin zu 
Wissenschaft und Verbänden, wird die Uneinigkeit im-
mer größer. Wer hier eine Antwort sucht, der muss wei-
ter ausholen. Es gilt, einen angemessenen Ausgleich von 
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberinteressen zu formulie-
ren, den notwendigen Schutz des Beschäftigten gegen die 
zumutbare Belastung von Unternehmen abzuwägen. Und 
was dann als Kompromiss am Ende steht, muss nicht nur 
politisch verantwortet, sondern auch handwerklich sau-
ber umgesetzt werden. 
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Jede Perspektive auf die aktuelle und die künftige Ord-
nung ist dabei notwendig eine subjektive. Aber diese Sicht 
kann eingeordnet werden in die geschichtliche Entwick-
lung, die ökonomischen Wirkungen und die praktischen 
Erfahrungen, die mit der einen oder anderen Regelung 
verbunden sind. Eben dies ist das Anliegen dieses Buches. 
Dessen Autor ist Jurist, doch wendet sich das Buch nicht 
(nur) an die juristische Fachwelt; es will Argumente für 
den gesellschaftlichen Diskurs insgesamt aufgreifen. Die 
Darstellung beschränkt sich dabei auf Schwerpunkte der 
aktuellen Diskussion und lässt einiges aus, um anderes 
vertieft darstellen zu können. Beispiele einzelner Rege-
lungen sollen das Problem plastisch werden lassen, Nach-
weise sollen Hinweise für eine vertiefte Lektüre bieten.

Für die Entstehung dieses Buches habe ich zu danken. 
Zunächst Dr. Hagen Lesch vom Institut der Deutschen 
Wirtschaft, der mir Hinweise zur ökonomischen Beurtei-
lung des Mindestlohns gegeben hat. Prälat Dr. Karl Jüsten 
danke ich für zahlreiche Gespräche, die mir halfen, den 
ein oder anderen Gedanken zu schärfen. Zu danken habe 
ich auch der Frankfurter Allgemeinen Zeitung und dem 
Verlag C.H. Beck, dass einige Passagen des Textes, die be-
reits in anderen Zusammenhängen veröffentlicht wurden, 
noch einmal verwendet werden durften. Dank schulde 
ich aber nicht zuletzt meinen Assistenten am Lehrstuhl, 
die die Mühe auf sich nahmen, ein Manuskript zu lesen, 
von dem ich glaubte, es sei fertig – das dann aber durch 
zahlreiche Vorschläge und anregende Diskussionen an 
nicht wenigen Stellen noch einmal deutlich nachjustiert 
wurde. Alle Meinungen, die ich hier formuliert habe, 
und alle Fehler, die das Buch enthalten mag, sind freilich 
allein meine. Gewidmet ist das Buch meinem verehrten 
akademischen Lehrer Professor Dr. Herbert Wiedemann 
in bleibender Dankbarkeit.

Bonn, im Mai 2015 Gregor Thüsing
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